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In lan d. 

Berlin den 21. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Kammergerichts⸗ 
Sekretair, Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Burchardt, 
und den Kammergerichts⸗Sekretairen Jordan und 
Moll hierſelbſt den Charakter als Juſtizrath und 
den Kaufleuten Herrmann und Benny Gerſon 
für die unter der Firma „Gebrüder Gerſon“ hier⸗ 
ſelbſt beſtehende Handlung das Prädikat als „Hof⸗ 
Lieferanten“ zu verleihen. 


Der Graf und die Gräfin von Stargard 
(JJ. Kft. HH. der Erbgroßherzog und die Erbgroß⸗ 
herzogin von Medlenburg=Strelig) find, von Mag⸗ 
deburg kommend, nach Neu-Strelig hier durchgereiſt. 
— Der Fürſt Wladimir Galitzin iſt von Dres⸗ 
den, und Se. Excellenz der Königl. Sächſiſche Ge⸗ 
neval = Lieutenant von Schreibershofen von 
Stralſund hier angekommen. — Se. Excellenz der 
General der Infanterie und Gouverneur von Ber⸗ 
lin, Freiherr von Müffling, iſt nach Halle ab⸗ 
gereiſt. 


Berlin den 21. Juli. Das heute ausgegebene Ju⸗ 
ſtiz Min ifterial- Blatt enthält folgendes Negle⸗ 
ment vom J. Juli 1843 für das Verfahren bei dem Kö⸗ 
niglichen Ober⸗Cenſurgericht: 

„Die Verordnung über die Organiſation der Cenſur⸗ 
Behörden vom 23ſten Februar d. J. (Geſetz Sammlung 
Seite 31) ſchreibt im §. 14 vor: daß die näheren Be⸗ 
ſtimmungen wegen des Verfahrens vor dem Ober⸗Cen⸗ 
ſurgericht einem beſonderen Neglement vorbehalten blei⸗ 
ben, welches der Juſtiz⸗Miniſter, im Einvernehmen mit 
dem Miniſter des Junern, zu erlaffen habe. In Folge 
dieſer Allerhöchſten Vorſchrift erhält das Königliche Ober- 
Cenſurgericht über das von demfelben zu befolgende Ver⸗ 
fahren die nachſtehenden Anwerfungen: 

Das Ober⸗Cenſurgericht hat in den feiner Amts⸗ 


EIN} rkfamkeit zugewieſenen Angelegenheiten nie von Amts 


wegen, ſondern nur auf den Antrag einer betheiligten 
Privat⸗Partei oder des Stagts⸗Anwalts einzel h 


ten. lich für das gem 


$. 2. Jedem Erkenntniſſe des e 
muß ein ſchriftliches Verfahren vorausgehen, in welchem 
1) über die Anträge der betheiligten Privat- Partei der 
Staats⸗Anwalt, oder 2) über die Anträge des Letzteren 
die dabei betheiligte Privat⸗Partei zu hören iſt. 

$. 3. Das Verfahren iſt in der Negel auf eine Schrift 
und eine Gegenſchrift zu beſchränken. Außer dem Falle 
des $. II iſt jedoch das Ober⸗Cenſurgericht befugt, nach 
Umſtänden einen nochmaligen Schriftwechſel zu geftatten, 

§. 4, Jede Erklärung, zu welcher der Stgats-Anwalt 
oder die Privat⸗Partei von dem Ober⸗Cenſurgericht auf⸗ 
gefordert wird, muß binnen einer angemeſſenen präklu⸗ 
fivifhen Friſt abgegeben werden, welche das Ober⸗ 
A in der Verfügung ausdrücklich zu beſtim⸗ 
men hat. 5 j 2 5 

Eine Verlängerung dieſer Friſt findet une in Fällen 
unbedingter Nothwendigkeit ftatt. 

§. 5. Die Thatſachen, auf welche in der Gegenaus⸗ 
führung nicht geantwortet wird, ſind für zugeſtanden, 
nicht angefochtene Urkunden und Schriften für anerkannt, 


nicht angebrachte Einwendungen für ausgeſchloſſen zu 


erachten. 

F. 6. Die Entſcheidungen des Ober⸗Cenſurgerichts er⸗ 
folgen auf den ſchriftlichen Vortrag zweier Referenten. 

$. 7. Im Eingange der Entſcheidungen find die beim 
Beſchluß anweſenden Mitglieder ſtets namentlich anzu⸗ 
führen. Die Akten⸗Exemplare der Entſcheidungen find 
vom Präſidenten und den anweſenden Mitgliedern zu 
unterzeichnen. Die Ausfertigungen, welche dem Stagts⸗ 
Anwalt und der Privat- Partei zu ertheilen find, wer⸗ 
den nur vom Präſidenten unterſchrieben. 5 

§. 8. Die Inſinuation der Verfügungen und Erkennt⸗ 
niſſe des Ober⸗Cenſurgerichts erfolgt in Berlin durch 
den bei demſelben angeſtellten Boten, in den Provinzen 
und im Auslande entweder durch die Poſt oder durch 
Requiſition der betreffenden Gerichts⸗Behörde, ua! 

F. 9. Den Beſchwerden der Verfaſfer, Nedakteure oder 
Verleger von Schriften über die Seitens der Cenſoren 
oder der Ober⸗Präſidenten erfolgte Verſagung der Druck⸗ 
Erlaubniß — F. 11 zu 1 der Verordnung dom 23. Fe⸗ 
bruar 1843 — muß das Cenſurſtück mit dem Original⸗ 
Vermerk des Cenſors über das verſagte Imprimatur 
und, wenn die Sache bereits in erſter Inſtanz von dem 
Ober⸗Präſidenten entſchieden iſt, guch dieſe erſte Ent⸗ 
ſcheidung im Original beigefügt fein. 

10. Der Antrag des Staats⸗Anwalts auf ein vom 
Ober⸗Cenſurgericht zu erlaſſendes Debits⸗Verbot — 
§. 11 Nr. 2 der Verordnung vom 23, Februar 1843 
— iſt durch Beifügung der betreffenden Schrift und durch 
Angabe der a 5 welchen er dieſelbe als gefähr- 

me Wohl erachtet, zu begründen, 
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F. 1I. Erachtet das Ober⸗Cenſurgericht den Antrag 
5 nicht gerechtfertigt, ſo hat es den darüber gefaßten 

eſchluß dem Staats⸗Anwalt ſchriftlich zu eröffnen. 

§. 12. Hält das Ober⸗Cenſurgericht dagegen den An⸗ 
trag für gerechtfertigt, ſo hat daſſelbe die von dem 
Staats⸗Anwalt eingereichte Klage, und zwar wenn die 
Schrift im Inlande oder in einem Deutſchen Bundesſtaat 
erſchienen iſt, dem Verleger, ſonſt aber einem dem aus⸗ 
ländiſchen Verleger von Amts wegen zu beſtellenden 
Mandatar zur Gegenausführung mitzutheilen. 

F. 13. Die Geſuche, in welchen die Ertheilung der 
Debits⸗Erlaubniß nach §. 11 zu 3 der Verordnung vom 
23. Februar 1843 beantragt wird, find mit den Schrif⸗ 
ten ſelbſt dem Staats - Anwalt mitzutheilen, um ſeine 
Erklärung abzugeben. Nach deren Eingang iſt der Be⸗ 
ſchluß über das Geſuch zu faſſen. 5 

§. 14. Wird die Wiederentziehung einer ſolchen Debits⸗ 
Erlaubniß, wie in der Regel nur bei Zeitſchriſten vor⸗ 
kommen kann, vom Staats⸗Anwalt beantragt, ſo iſt vor 
der Entſcheidung derjenige zu hören, auf deſſen Geſuch 
die Debits⸗Erlaubniß früher ertheilt worden war. 

15. Der Antrag des Staats⸗Anwalts auf Entſchei⸗ 
dung über den Verluſt des Privilegiums oder der Kon⸗ 
zeſſion zu einer Zeitung oder anderen Zeitſchriſt, oder 
über die Zurücknahme der dem Nedakteur einer privile⸗ 
girten Zeitung ertheilten Beſtätigung, oder über die Ent⸗ 
fernung des Nedakteurs einer konzeſſionirten Zeitung oder 
Zeitſchrift — §. 11 zu 4 der Verordnung vom 23. Fe⸗ 
bruar 1843 — muß durch eine vollſtändige Klageſchrift 
begründet werden. 

$. 16. Hält das Ober⸗Cenſurgericht nach ſtattgefunde⸗ 
nein ſchriftlichen Verfahren (§. 2) eine Beweis⸗Aufnah⸗ 
me für erforderlich, ſo iſt ſolche durch die gewöhnlichen 
Gerichte nach Vorſchriſt der für den Bereich derſelben 
cee Nah den zu veranlaſſen. \ 


dem Verklagten, als dem Staats⸗Anwalt eine kurze prä⸗ 
kluſiviſche Friſt zur Einreichung etwaniger Rechts⸗Aus⸗ 
führungen gewährt. 

18. Auf den Verluft des Rechts zum Gewerbe des 
Buchhandels, oder der Buchdruckerei — SS. 5 und 11 
zu 5 der Verordnung vom 23. Februar 1843 — kann 
nur auf den Grund einer förmlichen Unterſuchung er⸗ 
kannt werden. 

§. 19. Die Eröffnung der Unterſuchung gegen den 
Angeſchuldigten hat der Staats⸗Anwalt bei dem Ober⸗ 
Cenſurgericht zu beantragen. f 

F. 20. Findet das Dber-Eenfurgericht den Antrag bes 
gründet, ſo veranlaßt es die Führung der Unterſuchung 
durch das in Unterſuchungen gegen den Angeſchuldigten 
überhaupt kompetente Gericht und entſcheidet nach Ein⸗ 
gang der Akten und nach erforderter Erklärung des 
Staats- Anwalts. 

F. 21. Soll das Verbot des Debits ſämmtlicher Ver⸗ 
lags⸗ und Kommiſſions⸗Artikel einer ausländiſchen Buch⸗ 
handlung — $. 11 zu 6 der Verordnung vom 23. Fe⸗ 
bruar 1843 — beantragt werden, fo muß der Staats- 
Anwalt nachweiſen, daß die geſetzlich vorgeſchriebene 
Verwarnung erfolgt ſei, ſo wie, daß die betheiligte 
Buchhandlung vor und nach der Verwarnung verwerf⸗ 
liche Schriften im Inlande verbreitet habe. 

F. 22. Die Verfügungen und Entſcheidungen des Ober⸗ 
Cenſurgerichts erfolgen ſtets ſtempel⸗ und koſtenfrei. 
Eben fo ſollen in den Fällen der §§. 15 bis 20 von den 
requirirten Gerichten für die bei ihnen aufgenommenen 
Verhandlungen weder Stempel noch Gebühren, vielmehr 
nur Kopialien und andere baare Auslagen gefordert wer⸗ 
den. Zur Erflattung der letzteren hat das Ober⸗Cenfur⸗ 
gericht den Angeklagten, falls derfelbe in der Hauptſache 
ſchuldig befunden wird, zugleich zu verurtheilen. 

§. B. Sollten ſich im Laufe der Zeit Ergänzungen 
oder Abänderungen des gegenwärtigen Reglements als 
wüͤnſchenswerih oder nothwendig ergeben, fo hat das 
Ober⸗Cenſurgericht ſolche zu beantragen. 

Berlin, den 1. Juli 1843. 

7 Der Juſtiz⸗Miniſter Mühler. 

Das vorſtehende Reglement wird hierdurch zur Kennt⸗ 
niß der Gerichts⸗Behörden gebracht. 

Berlin, den 5. Juli 1843. 
Diet Juſtiz⸗ Miniſter Müh ler.“ 


N 


Berlin den 22. Juli. (A. Pr. Z.) In einem 
in andere Blätter übergegangenen Artikel der Deut⸗ 
ſchen Allg. Zeitung (No. 107.) wird mit Be⸗ 
zug auf die Bekanntmachungen, welche von Seiten 
der Ober⸗Präſidenten der Gränz⸗Provinzen in Be⸗ 
zug auf die Verleitung Ruſſiſch-Polniſcher Unter⸗ 
thanen zur Auswanderung nach Preußen ergangen 
find, angedeutet, daß dergleichen Verleitungs-Fälle 
beſonders in den Polniſchen Gränz-Diſtrikten, in 
größerer Zahl vorgekommen ſeien. Nach eingegan⸗ 


genen zuverläſſigen Nachrichten ſind ſolche Fälle in⸗ 


deß überhaupt nirgend erweislich gemacht worden. 
Zwar iſt bei einigen Auswanderungen der Ver⸗ 
dacht der Mitwirkung diesfeitiger Unterthanen ent⸗ 
ſtanden, dieſelbe aber bei näherer Ermittelung nicht 
dargethan worden. Insbeſondere find Fälle der ge⸗ 
dachten Art innerhalb des Großherzogthums Poſen 
noch gar nicht zur Sprache gekommen. Die gedach⸗ 
ten Bekanntmachungen haben daher nur den Zweck, 
Preußiſche Unterthanen vor einem ſolchen ſträflichen 
Verfahren zu warnen. ö 
Berlin. — In einem vor etlichen Tagen von 
der Hand einer vornehmen Dame aus St. Peters⸗ 


burg hier eingelaufenen Schreiben befindet ſich fol⸗ 
ach dem Abſchluß der Sache wird ſowohl 


gende Stelle von allgemeinerem Intereſſe. Sie lau⸗ 
tet: „das dieſer Tage einfallende Geburtsfeſt Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin dürfte, ſo vermuthet man 
wenigſtens, in den höheren hieſigen Kreiſen, zu ei⸗ 
ner doppelten Familienfeier in Zarskojeſelo Veran⸗ 
laſſung geben. Man glaubt nämlich, daß an die⸗ 
ſem Tage die Verlobung der ſehr liebenswürdigen 
dritten Tochter des Kaiſers, der Großfürſtin Alexan⸗ 
dra mit einem jetzt hier anweſenden jungen, dem 
Kaiſerhauſe nahe verwandten regierenden Fürſten 
ſtattfinden wird. Die Großfürſtin Alexandra iſt 
am 24. (12.) Juni 1825 und ihr Vetter, der 
regierende Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
am 28. Februar 1823 geboren.“ — Dieſer Tage 
begiebt ſich der hieſige Kunſtfeuerwerker Dobremont 
nach der nahen Großherzoglichen Reſidenz Strelitz, 
wo verſchiedene Feſte, bei dem Einzuge des neu⸗ 
vermählten Paares, des Erbgroßherzogs und ſeiner 
jungen Gemahlin, abgehalten werden ſollen. 


Bromberg den 20. Juli. Geſtern früh ver⸗ 
kündigte das Geläute der Glocken unſerer Stadt das 
nach kurzer Krankheit erfolgte Ableben des Prinzen 
Auguſt von Preußen Königl. Hoheit. Der Prinz 
war am 16. d. M. Abends, in Begleitung ſeines 
Adjutanten, des Majors v. Röhl, und des Hofraths 
Leo, von Königsberg kommend, hier eingetroffen, 
und in einem der hieſigen Gaſthöfe abgetreten. Ein 
ſchon im letzten Nachtquartier zu Marienburg einge⸗ 
tretener Bruſtkrampf wiederholte ſich hier und ver⸗ 
zögerte folgenden Tages die Abreiſe nach Poſen. Es 


war indeſſen an dieſem Tage der Zuſtand ſo wenig 
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bedenklich, daß erſt am folgenden Morgen, den 18. 
d., wo erneuerte Bruſtbeſchwerden hinzutraten, der 
Leibarzt Sr. K. H., der Geh. Medizinal⸗Rath Dr. 
Barez, aus Berlin per Eſtafette hergerufen wurde. 
Es trat indeſſen auch dann wieder durch den ärztli⸗ 
chen Beiſtand des hieſigen Arztes Dr. Allerdt ſo gro⸗ 
Fe Erleichterung im Befinden des hohen Kranken ein, 
daß die Berufung des Dr. Barez abzubeſtellen, be⸗ 
reits beſtimmt war, Seine Königl. Hoheit ſelbſt ein 
Diner anzuordnen befahlen. 5 

Geſtern früh erfolgte jedoch eine Lungenlähmung, 
in Folge deren Se. Königl. Hoheit nach etwa einer 
halben Stunde, um 81 Uhr Morgens, in Gegen⸗ 
wart des vorher genannten Gefolges und des inzwi⸗ 
ſchen aus Poſen hierher zurückgekehrten Chefs Sei⸗ 
nes Generalſtabes, des Oberſt von Hahn und des 
Hofraths Deppe, ſo wie des Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten Freiherrn v. Schleinitz, Dr. Allerdt und Kreis⸗ 
Chirurgus Müller ohne Zeichen eines Kampfes ſanft 
entſchliefen. 

Bis auf weiteren eingeholten Befehl Sr. Königl. 
Majeſtät iſt die Leiche des hohen Verſtorbenen in ver⸗ 
wichener Mitternacht, getragen von 12 Unterofſi⸗ 
zieren des 19. Infanterie-Regiments und begleitet 
von feinem Gefolge, von dem. Konftftorial- Ruth 
Romberg, Reg.⸗Präſidenten v. Schleinitz, Reg.⸗Bau⸗ 
Rath Obuch, in das Regierungsgebäude gebracht, 
und in deſſen Saal auf einem Katafalk in würdigem 
Trauerſchmuck aufgeſtellt worden. Ein Staabsof— 
ſtzier und ein Kapitain halten die Trauerwache und 
täglich wird Amal 1 St. lang geläutet. (A. Pr. Z.) 


Aus lan 


d. 


Deutſchland. 

Marburg den 17. Juli. (F. J.) Vorgeſtern 
iſt das in der Unterſuchungsſache wegen der mit dem 
Frankfurter Attentat vom Jahre 1833 zuſammen⸗ 
hängenden hochverrätheriſchen Unternehmungen er⸗ 
theilte Erkenntniß des hieſigen Obergerichts den vier 
Mitangeklagten, Dr. Scheffer, Profeſſor Jordan, 
Univerſitäts⸗Zeichnenlehrer Dr. Hoch und Hutma⸗ 
cher Kolbe, verkündigt. Dr. Scheffer iſt wegen ver⸗ 
ſuchten Hochverraths in zehnjährige Feſtungsſtrafe 
und Entſetzung von dem Bürgermeiſter⸗Amt der Stadt 
Kirchhain verurtheilt worden; Profeſſor Jordan we⸗ 
gen Beihülfe durch Nichtverhinderung hochverräthe⸗ 
riſcher Unternehmungen in fünf Jahre Feſtungsſtrafe 
und Dienſt⸗Entſetzung, während er des verſuchten 
Hochverraths durch Theilnahme an einer Verſchwö⸗ 
rung zwar für verdächtig erklärt, aber wegen unge⸗ 
nügenden Ueberführungsbeweiſes in dieſer Hinſicht 
von der Inſtanz entbunden worden iſt; Hoch und 
Kolbe find wegen Veihülfe durch Nichtverhinderung 
verurtheilt worden, und zwar bei geringerem Grad 


der Strafbarkeit in zweijährige Feſtungsſtrafe, erſte⸗ 
rer zugleich neben Entſetzung von ſeiner Stelle. Die 
drei letzten Angeklagten ſollen die Appellation ange⸗ 
zeigt haben. Sinſichtlich der übrigen elf Mitange⸗ 
klagten, gegen welche zum Theil die Hauptunterſu⸗ 
chung nicht erkannt war, iſt das Erkenntniß noch 
nicht publizirt, da dieſes von andern Gerichten ge⸗ 
ſchehen muß. — Dieſes Erkenntniß mit den Ent⸗ 
ſcheidungsgründen iſt gegen ſtebzig Bogen ſtark, was 
bei dem außerordentlich großen Aktenſtoff und der 
genauen Erwägung alles Desjenigen, was in dieſer 
ſo wichtigen Sache von Erheblichkeit war, leicht er⸗ 
klärlich iſt; es ſoll von dem Gericht alsbald durch 
den Druck der Publizität übergeben, und follen da⸗ 
durch ſehr bemerkenswerthe, dem Publikum unbe⸗ 
kannte Aufſchlüſſe über die Schuld der Angeklagten, 
namentlich Jordan's, geliefert werden. Nach der 
im Allgemeinen noch gültigen Heſſiſchen Verordnung 
vom 14. Februar 1795 wird der bloße Verſuch des 
Hochverraths mit der Todesſtrafe und die Beihülfe 
durch Nichtverhinderung mit lebenslänglicher Eiſen⸗ 
ſtrafe belegt; dadurch indeſſen, daß nach einem in 
der neueren Zeit bei dem Oberappellations-Gericht 
ausgebildeten Gerichtsgebrauch im Falle eines ver⸗ 
ſuchten Hochverraths unter Umſtänden auch bloße 
Freiheitsſtrafe von arbitrairer Dauer flattfindet, er⸗ 
klärt es ſich, daß konſequenterweiſe auch bei Bei⸗ 
hülfe durch Nichtverhinderung die lebenslängliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe einer Modifikation unterlag. 
. ee n er e ch 

Paris den 17. Juli. Der Vice - Admiral 
Mackau, der geſtern in Paris angekommen iſt, be⸗ 
gab ſich heute Mittag nach den Tuilerieen, wohin 
der König gekommen war, um in einem Miniſter⸗ 
Rath den Vorſitz zu führen. Man ſagt, der Ad⸗ 
miral habe einige Schwierigkeiten gemacht, das Por⸗ 
tefeuille des Marine⸗Miniſteriums anzunehmen, wo⸗ 
durch das Erſcheinen der Königl. Verordnung, die 
ihn an die Stelle des Admirals Rouſſin ernennt, 
noch verzögert worden. Der Ober-Befehl der See⸗ 
Streitkräfte im Mittelländiſchen Meere ſoll nun dem 
Contre-Admiral Caſy übertragen fein. 

Die Pairs⸗Kammer wird ihre legislativen Arbei⸗ 
ten wahrſcheinlich in der heutigen und morgenden 
Sitzung zu Ende bringen, und die feierliche Schluß⸗ 
Sitzung dürfte, wie man glaubt, ſchon übermor⸗ 
gen ſtattfinden. 75 

Herr Thiers iſt endlich nach Lille abgereiſt, von 
wo er ſich unverweilt nach London begeben wird, um 
ſich mit einigen Staatsmännern Großbritaniens 
über gewiſſe, die Geſchichte Napoleon's betreffende 
Thatſachen gründlich zu beſprechen. Er ſoll auch 
mit dem Herzoge von Wellington wegen des Spa⸗ 
niſchen Krieges direkt in Korreſpondenz ſtehen. Herr 
Thiers wünſcht alle Fehler zu tilgen, die ſich mög⸗ 
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licherweiſe in den Annalen Frankreichs eingeſchlichen 
haben könnten. 

Herr James Rothſchild wird ſich in einigen Ta⸗ 
gen nach Alexandrien begeben, um mit dem Vice⸗ 
König über die Bedingungen einer bedeutenden An⸗ 
leihe zu unterhandeln. 

Spanien 

Paris. — Nach den Ausſagen mehrer Ueber⸗ 

Läufer aus dem Fort Montjuich hat die Begeiſterung, 
welche der Gouverneur diefer Feſtung Anfangs un⸗ 
ter der Beſatzung hervorzubringen und einige Wochen 
lang aufrecht zu erhalten wußte, einer Niederge⸗ 
ſchlagenheit und Entmuthigung Platz gemacht, wel⸗ 
che vorausſehen läßt, daß ſich Montjuich nicht mehr 
lange behaupten laſſen wird. Die Lebensmittel be⸗ 
ginnen überdies in dem Fort auf die Neige zu ge⸗ 
hen, und der Mangel an manchen nothwendigen 
Dingen hat Krankheiten erzeugt, die über hundert 
Mann der Beſatzung dienſtunfähig machen. Der 
Zuſtand der Dinge in Barcelona iſt übrigens kei⸗ 
nesweges befriedigend. Die wohlhabendſten Ein⸗ 
wohner der Stadt, und der Verſicherung des Con⸗ 
ſtitucional zufolge gerade diejenigen, welche am 
meiſten zu dem Ausbruche des Aufſtandes beigetra⸗ 
gen haben, weigern ſich am entſchiedenſten, die auf 
fie gefallenen Beiträge zu der Zwangs - Anleihe zu 
zahlen, und mehrere von ihnen ſollen erklärt haben, 
daß ſte ſich eher das Leben nehmen laſſen würden, 
als daß ſte ſich dazu verſtehen ſollten, auch nur ei⸗ 
nen Real zu zahlen. Der Conſtitucional räth 
der Junta dringend, ihre früheren Drohungen zu 
verwirklichen, die Namen der Widerſpenſtigen öf⸗ 
fentlich anzuſchlagen, fie „der Wuth des Volkes 
preiszugeben“ und durch alle ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Exekutionsmittel den doppelten Beitrag der 
ihnen urſprünglich abgeforderten Summen von ih⸗ 
nen beizutreiben. 

Auch in Andaluſien alten ſich die Sachen un⸗ 
günſtig für die Inſurgenten, und zwar in Folge der 
durch die Ankunft der chriſtiniſchen Generale herbei⸗ 
geführten Spaltungen und Zerwürfniſſe. Der Ge⸗ 
neral de la Concha, der ſchon in Malaga mehr 
als kalt aufgenommen wurde, ſieht ſich die Thore 
von Granada geradezu verſchließen. Die Nach⸗ 
richt von ſeiner Annäherung an der Spitze eines von 
Malaga ausgerückten Expeditions-Corps hat Gra⸗ 
nada in die größte Aufregung verſetzt. Nach ſtür⸗ 
miſchen Volks⸗Auftritten und Berathungen der auf⸗ 
rührer chen Behörden beſchloß man endlich, dem Ge⸗ 
neral Concha, den man in Loja angekommen wußte, 
eine Depu dun entgegenzuſchicken, die ihm im Na⸗ 
men der Eine dohnerſchaſt und der National-Garde 
anzeigen ſollte, daß man ihn in Granada nicht auf⸗ 
nehmen könne und wolle. Auch die Junta der ge⸗ 

nannten Stadt war We gefallen, und es 


war beim Abgange der letzten Nachrichten ſtark die 
Rede davon, eine andere an ihre Stelle zu ſetzen, 
an deren Spitze auf Verlangen des Heeres Herr 
Xavier de Burgos, Finanz⸗Miniſter unter der Re⸗ 
gierung Ferdinand's VII., geſtellt werden ſollte. 

Was Valencia betrifft, ſo hat ſich dort die alt⸗ 
hergebrachte Feindſchaft zwiſchen der Stadt und der 
Bevölkerung der Landſchaft, der Huerta, unter den 
gegenwärtigen Umſtänden zu einem politiſchen Ge⸗ 
genſatze geſtaltet. Die Huerta hat ſich gegen das 
Pronunciamiento erklärt, fie erkennt die Behörden 
von Valencia nicht mehr an und gewährt den Boten 
und Bewaffneten derſelben keinen Durchzug mehr. 

Aus Saragoſſa meldet das Eco de Aragon, 
daß der General Narvaez von Daroca aus ſtatt, 
wie man allgemein erwartete, nach Madrid vorzu⸗ 
dringen, ſich in der Richtung von Teruel zurückzezo⸗ 
gen habe. Die laue, wenn nicht gar feindſelige 
Stimmung der Bevölkerung ſcheint der beſtimmende 
Grund dieſer rückgängigen Bewegung des Generals 
Narvaez zu ſeyn, der mit allen Ueberläufern, die zu 
ihm geſtoßen ſind, nicht über 4000 Mann unter 
feinen Befehlen hat. 

In den Nord⸗Provinzen find San Sebaſtian und 
die übrigen Städte, welche die Regentſchaft des Her⸗ 
zogs de la Vitoria vorbehalten hatten, durch mili⸗ 
tairiſche Demonſtrationen, bei denen der General 
Roncali beſonders thätig geweſen, gezwungen wor⸗ 
den, dieſen Punkt des Programms ihres Pronun⸗ 
ciamiento fallen zu laſſen. 

Nach dem Berichte des Generals van Halen iſt 
die früher gemachte Angabe von der Gefangenneh⸗ 
mung der Junta von Cordova in Montilla unge⸗ 
gründet. Dagegen hat der genannte General aber 
allerdings einen Inſurgentenhaufen von 340 Mann 
theils gefangen genommen, theils zerſtreut, und ſich 
überdies der Kaſſe der genannten Junta bemächtigt, 
in der ſich vier Säcke mit Franzöſiſchen Goldmünzen 
vorgefunden haben. 

Paris den 17, Juli. Der Meſſager theilt 
heut folgende Nachrichten aus Spanien mit: Die 
Gaceta de Madrid vom 10, Juli erklärt es für 
ungegründet, daß die Regierung die Abſicht habe, 
die Königin und die Infantin zu entführen; und 
im Blatte vom 12ten heißt es ausdrücklich: „Ihre 
Majeſtät und Ihre Schweſter haben die Hauptſtadt 
nicht verlaſſen.“ a 

Am Alten iſt Madrid (wie bereits geſtern ge⸗ 
meldet) in Velagerungszuſtand erklärt worden 
Man ſchlug den Generalmarſch; die Miliz war un⸗ 
ter den Waffen. Die Truppen des Generals Aſpi⸗ 
roz hatten Galapagar, el rue Am die e 
. 

Der General van Halen war Ri. Iten in 89 
152 Da Sevilla, ihm nicht die Thore öffnete, 
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ſo hat er feinen Marſch nach Alcala auf dem Wege 
von Cadix gerichtet. (Ueber die geſtern aus Tou⸗ 
lon gemeldete Nachricht von dem Abfalle van Ha⸗ 
len's enthalten die heutigen Blätter nichts.) 

Der Regent war am 10. Juli in Valdepennas. 

Der Oberſt Prim iſt am 12ten mit 5500 Mann 
und 200 Pferden von Fraga nach Mequinenza 
abgegangen. 

Am 13ten hatte Zurbano mit 14 Bataillonen 
Saragoſſa verlaſſen. 

Madrid, durch das Mintſerium in Belage⸗ 
rungszuſtand verſetzt, ſteht jetzt ein Armee⸗Corps 
der Inſurgenten vor feinen Thoren. Der General 
Aſpiroz, deſſen Vortrab am Zten Valladolid ver⸗ 
ließ, ſteht jetzt in el Pardo (12 Meilen von der 
Hauptſtadt), Galapagar und den benachbarten Or⸗ 
ten. Madrid iſt nicht befeſtigt und nur mit einer 
Zollmauer umgeben; die Garniſon beſteht aus zwei 
oder drei Compagnieen Sapeurs, den Depots der 
Regimenter, die mit dem Regenten ausmarſchirt 


find und etwa 100 Kavalleriſten vom Regiment Lu⸗ 


ſitanig. Dieſen Truppen iſt indeß nicht zu trauen, 
denn einige Detaſchements derſelben haben ſich bereits 
dem General Aſpiroz angeſchloſſen, als er noch jen⸗ 
ſeits des Guadarrama-Gebirgs war. Die Sicher⸗ 
heit der Hauptſtadt beruht daher auf der National⸗ 
Miliz, die aus acht Bataillonen und zwei Schwa⸗ 
dronen beſteht. Zwei von dieſen Bataillonen haben 
ſtets den größten Enthuſtasmus für den Regenten 
an den Tag gelegt; in den übrigen Bataillonen ſind 
jedoch die Meinungen ſtets getheilt geweſen und na⸗ 
mentlich zeigt die Kavallerie der Miliz nur . 
Ergebenheit für den Regenten. 

Das Armee-Corps des Generals Aſpiroz wird 
auf 6000 Mann geſchätzt. In Madrid, wo be⸗ 
reits, noch ehe die Inſurgenten vor ſeinen Thoren 
erſchienen, alle Lebensmittel ſehr theuer waren, 
herrſcht die größte Entmuthigung und Verwirrung, 
doch iſt die Ruhe noch nicht geſtört worden. Es 
hieß in Madrid, Herr Mendizabal werde ſich in 
der Wohnung des Herrn Cortina, ehemaligen Prä⸗ 
ſidenten der Cortes mit den Herren Lopez, Cabal⸗ 
lero, Ayllon, Frias und anderen parlamentariſchen 
und politiſchen Notabilitäten über die Mittel bera⸗ 
then, dem Bürgerkriege vorzubeugen. 

Man glaubt übrigens nicht, daß es zwiſchen den 
Truppen des Generals Aſpiroz und der Miliz zu 
einem ernſtlichen Kampfe kommen werde, da der 
Erſtere das Blutvergießen zu vermeiden wünſcht und 
wenn Madrid nicht ſofort kapitulirt, die Ankunft 
der übrigen Armee⸗ bee ve rn abwar⸗ 
ten wird. 

Der Regent, wiichth in der Nacht vom Then 
zum 8. Juli mit etwa 4000 Mann Albacete ver⸗ 
ließ, befand ſich am 10ten in Val de Pennas, an 
der großen Straße von Madrid nach Cadir. Die 


ſer Geſchwindmarſch in einem ſo ſchwierigen Terrain 
ſcheint keinen anderen Zweck zu haben, als den Rück⸗ 
zug nach Andaluſten und die Vereinigung mit van 
Halen. Den obigen telegraphiſchen Depeſchen zu⸗ 
folge hatte indeß dieſer General, da ihm Sevilla 
die Thore nicht öffnete, über Alcald de Guadeirg 
den Weg nach Cadix eingeſchlagen, wahrſcheinlich, 
um ſich mit dem General Carratala zu vereinigen; 
hierdurch würde jedoch Eſpartero auf der Nordfeite 
der Sierra Morena völlig iſolirt bleiben. 
Großbritannien und Irland. 

London den 15. Juli. In der Sitzung des 
Unterhaufes vom 13. Juli wurde die Berathung 
über die Irländiſche Waffenbill im Ausſchuſſe wei⸗ 
ter fortgeſetzt. Man kam nur bis zur 12ten Klau⸗ 
ſel und die ganze Bill enthält 72, ein Beweis für 
den großen Widerſtand, auf welchen die Regierung 
mit ihren Maßregeln für Irland ſtößt. 

Die Debatte über die Irländ. Zuſtände in Folge des 
Antrags des Herrn O'Brien hat in Dublin große Auf⸗ 
regung verurſacht und die Erklärung mehrerer Tory⸗ 
Mitglieder, namentlich des Capitain Rous, daß 
man die proteſtantiſche Kirche in Irland aufheben 
müſſe, was auch die Miniſter thun würden, wenn 
ſie nicht ihrer Stellen durch eine ſolche Maßregel 
verluſtig zu gehen fürchteten, hat einer Korreſpon⸗ 
denz der Times zufolge die proteſtantiſche Bevölke⸗ 
rung Dublins gegen das Miniſterium eingenommen, 
ſo daß in kurzer Zeit viele von ihnen der Repealbe⸗ 
wegung ſich anſchloſſen. So ſind 134 Orangiſten 
dem Repealverein beigetreten. Der Verein hält 
unausgeſetzt ſeine wöchentlichen Verſammlungen, in 
deren letzter O'Connell unter anderem anzeigte, daß 
er Maßregeln zur Ernennung von Schiedsrichtern 
in jedem Diſtrikte nächſtens beantragen werde, da⸗ 
mit man nicht nöthig habe, wie bisher zu feindlichen 
Aſſiſen feine Zuflucht zu nehmen und an die Schrel⸗ 
ber bigotter Magiſtrats-Perſonen Gebühren zu zah⸗ 
len. Dieſe Anzeige fand großen Beifall. 

Gerüchte von einer Spaltung im Kabinet waren 
geſtern von neuem verbreitet und fanden faſt allge⸗ 
meinen Glauben. Ein Miniſter⸗Rath fand im 
auswärtigen Amte ſtatt, wozu von Seiten Sir J. 
Graham's die Einladungen ergangen waren. Im 
Laufe des Nachmittags hatte Sir R. Peel eine Au⸗ 
dienz bei der Königin. „Ein Miniſter⸗Rath auf 
Veranlaſſung Sir J. Graham's und eine Audienz 
des Premier⸗Miniſters bei der Königin“, ſagt der 
Sun, ‚find hinreichend dem umlaufenden Gerücht 
Wahrſcheinlichkeit zu geben, daß Sir R. Peel zu 
reſigniren entſchloſſen iſt und die Königin gebeten hat, 
feinen Nachfolger zu beſtimmen. Wir hoffen, das 
Gerücht iſt ungegründet, aber wir geben es, wie 
wir es vernehmen“ Dagegen will die toryiſtiſche 

Morning Poſt von einer Auflöfung des Mini⸗ 
dees ot wiſſen. „Einige alberne Nachrich⸗ 
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ten“, ſagt fie, „von einem Abtreten Sir Robert 
Peel's erſcheinen heute in mehr als einem unſerer 
Blätter; ebenſo ſpricht man von einer auffallenden 
Kälte, die zwiſchen dem Könige von Hannover und 
dem Herzoge von Wellington herrſchen ſoll. Sol⸗ 
che Nachrichten verdienen einen Platz in den Spal⸗ 
ten des muthwilligen Punch, wenn ſie nicht gar 
zu albern wären.“ 
Portugal 

Liſſabon den 3. Juli. Die Aufſtände in Spa⸗ 
nien haben die vollſte Aufmerkſamkeit der Regierung 
um ſo mehr erregt, als die Portugieſiſchen Oppo⸗ 
fitionsblätter offen für die Sache der Inſurrection 
Partei nehmen, und unverhohlen von Abſchüttelung 
des Joches Coſta Cabral's ſprechen, wobei ſie die 
Erhebung der Spanier gegen Eſpartero als Muſter 
aufſtellen und zur Nachahmung empfehlen. So lange 
die Spaniſche Regierung aber nicht geſtürzt iſt, wird 
man in Portugal keinen Verſuch zu machen wagen. 
Träte aber der Fall des Sturzes der Regierung zu 
Madrid ein, dann dürfte die hieſtge Regierung ihre 
vollſte Wachſamkeit und Kraft zuſammennehmen müf- 
ſen, um dem auch ſte bedrohenden Sturme die Spitze 
zu bieten. Vorläufig iſt noch nichts zu fürchten, zu⸗ 
mal die Regierung nach einem letzten Mittwoch ge⸗ 
gehaltenen Kabinetsrathe, zu welchem auch der Kö⸗ 
nig und die Königin von Cintra hierhergekommen 
waren, die ſachgemäßen Befehle und Aufträge nach 
allen Richtungen abgegangen ſind. Namentlich wer⸗ 
den an der nördlichen und öſtlichen Grenze in allen 
Plätzen die geeigneten Vorſtchtsmaaßregeln getroffen. 
Die Ausweiſung Romarino's, eines Abentheurers, 
der ſeiner Zeit in Paris vom Kaiſer Dom Pedro 
viel Geld erhalten, aber vergeudet hatte, ohne etwas 
im Dienſte der Sache Donna Maria's gethan zu 
haben, bis endlich der Oberſt Schwarz mit einer 
Anzahl Leuten, der ſogenannten Franzöſiſchen Legion, 
nach Portugal kam und dort wirklich bedeutende 
Dienſte, namentlich in Algarvien, leiſtete, ſteht mit 
den getroffenen Vorſichtsmaaßregeln in Verbindung. 
Er war ſchon einmal weggewieſen worden, aber wie⸗ 
der erſchienen und hat nun die beſtimmte Weiſung 
erhalten, das Portugieſiſche Gebiet zu verlaſſen. In 
der Pairs⸗Kammer erhob ein mit demſelben befreun⸗ 
detes Mitglied vergeblich die Stimme, um gegen 
dieſe Maaßregel zu reklamiren. Die Regierung 


ſoll die beſtimmteſten Indizien gehabt haben, daß die 


Septembriſten, ſey es mit oder ohne Konnivenz, ſei⸗ 
nerſeits auf ihn rechneten für den Fall eines zu wa⸗ 
genden Unternehmens. Die Regierung hat alſo 
ſicherlich klug gethan, gleich von vorn herein allen 
derartigen Hoffnungen oder Illuſtonen ein Ende 
zu machen. i 


Nite ien. 
Rom den 1. Juli. Vor länger als einem Jahre 
war in den öffentlichen Blättern vielfach die Rede 


von den ſcheußlichen Gräuelthaten eines hieſtgen, 
aus Genua gebürtigen Geiſtlichen, Namens Abbo, 
welcher einen Neſſen, nachdem er ihn Jahre lang 
auf das furchtbarſte gemißhandelt und, damit er 
nicht entfliehe, am Tage in einem Schrank einge⸗ 
ſchloſſen gehalten, endlich mit vielen Wunden ermor⸗ 
det hatte. Die Sache war entdeckt worden, indem 
die Hausbewohner noch am Morgen des Tages, an 
welchem der Sarg für ihn ins Haus gebracht ward, 
den Knaben hatten fürchterlich ſchreien hören, wor⸗ 
auf ſie endlich die Anzeige bei der Polizei machten, 
welche fie ſchon lange zu machen verpflichtet geweſen 
wären. Ueberdies war auf der Poſt ein Brief lie⸗ 
gen geblieben, welcher aus Verſehen nicht frankirt 
war, und in welchem, als man ihn öffnete, ſich die 
Anzeige vom Tode des Knaben an deſſen Vater fand, 
geſchrieben, ehe derſelbe noch wirklich erfolgt war, 
zugleich die Bitte von Seiten des Ungeheuers ent⸗ 
haltend, ihm einen andern Sohn zu ſchicken. Der 
Geiſtliche ward freilich ſogleich eingezogen und ſein 


Prozeß inſtruirt, da er aber hohe Bekanntſchaften 


z. B. unter Cardinälen, gehabt hatte, auch ſelbſt 
ſchon im Begriffe geweſen war, Monſignore zu wer⸗ 
den, ſo wurden von vielen Seiten große Anſtren⸗ 
gungen gemacht, ihm das Leben zu retten. Auch 
wurde z. B. der Pfarrer ſeines Kirchſpiels, welcher 
um die Behandlung des Knaben wenigſtens zum 
Theil gewußt, aber geſchwiegen hatte, mit bloßem 
Exil beſtraft, die Haushälterin des Abbo ſelbſt ſogar 
wieder entlaſſen. Bei der Unterſuchung kamen in⸗ 
deſſen ſo alle Vorſtellung überſteigende Schandthaten 
zum Vorſchein, von denen die frühere Ermordung 
eines Mönchs noch eine geringe iſt, daß das Gericht 
nicht umhin konnte, am geſtrigen Tage einſtimmig 
den Verbrecher zur Guillotine zu verurtheilen. Der 
Prozeß unterliegt jetzt noch der Reviſton, fo daß 
ſich die Sache noch einige Zeit verzögern dürfte; an 
eine Milderung des Urtels iſt nicht zu denken, da 
der Papſt ſelbſt mit Entrüſtung die ihm vorgelegten 
Akten zurückgeſtoßen haben ſoll. Man glaubt in⸗ 
deſſen, daß in Rückficht auf den Stand des Verur⸗ 
theilten die Hinrichtung nicht öffentlich, ſondern in⸗ 
nerhalb des Kaſtells S. Angelo vorgenommen wer⸗ 
den dürfte. Es findet allgemeine Billigung, daß 


diesmal mit rückſichtsloſer Strenge von den Gerich⸗ 


ten eingeſchritten wird, um ſo mehr, da doch häufig 
noch Geiſtliche mehr als Andere geſchont werden. 
So erhielt noch kürzlich ein Geiſtlicher, welcher mehre 
ſeiner Aufſicht anvertraute Knaben ſchändlich gemiß⸗ 
handelt hatte, alle Mittel zur Flucht und ſelbſt Em⸗ 
pfehlungen an den Delegaten von Civitavecchia; 
zum Glück erfuhr indeſſen die Regierung die Sache 
noch gerade zur rechten Zeit und konnte ihn im Au⸗ 
genblicke der Einſchiffung verhaften. Dazu kommt 
der heilſame Eindruck, welchen die Exekution eines 
Geiſtlichen auf das niedere Volk machen wird, in⸗ 
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dem namentlich die Weiber häufig die Schandthaten 
der Prieſter aus Furcht vor deren geiſtlicher und 
weltlicher Macht verſchweigen; auch ſoll es früher 
nicht ſelten vorgekommen ſeyn, daß Angeber von 
Geiſtlichen ſelbſt ſchwer gebüßt haben. Endlich wird 
es ſeine Wirkung auf dieſe Klaſſe ſelbſt nicht ver⸗ 
fehlen, welche zum Theil von ihrer Macht noch ſo 
eingenommen iſt, daß kürzlich ein Prieſter, welcher 
in Traſtevere einen Menſchen ermordete, die ihn ver⸗ 
haftenden Soldaten durch Androhung der Exkom⸗ 
munikation zurückſchrecken wollte. (D. A. Z.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Man meldet aus Maulbronn, 11. Juli: 
„Geſtern Mittag war unſer Oberamt mehrere Stun⸗ 
den hindurch der Schauplatz verheerender Ratur⸗ 
Erſcheinungen. Nachdem ſich lange vorher Gewitter⸗ 
Wolken gezeigt, die in wilder Eile, oft zu gleicher 
Zeit in verſchiedenen Richtungen, durch die Lüfte 
jagten, hatten ſie ſich endlich zu ſchweren ſchwarzen 
Wolken vereinigt, und ergoſſen auf ihrem Zuge, 
unter fürchterlichem Blitz und Donner, Platzregen 
und Hagel. Vor dem völligen Ausbruch kamen 
als eine Art Vorboten in Illingen Hagelkörner 
von der Größe eines Enteneies; doch glücklicherweiſe 
fielen fie fo dünn, daß nur etwa alle 20 bis 30 
Schritte eins geſehen wurde, und alſo der dadurch 
angerichtete Schaden nicht bedeutend ſeyn kann. 
Schwerer waren die Thäler heimgeſucht, durch welche 
das Gewiter zog. Vor Allem das Enzthal und das 
in daſſelbe einmündende Oetisheimer Thal. In 
Enzberg war der Regen eher ein Wolkenbruch. 
Als wilder Strom kam das Waſſer von allen Höhen 
herab; von den Weinbergen wurde ſo viel Erde, 
Geſtein ꝛc. in die Ebene geſchwemmt, daß die Straße 
6 —7 Schuh hoch damit bedeckt war. An andern 
Stellen war dieſelbe tief aufgeriſſen, fo daß fie durch⸗ 
aus unfahrbar wurde, und der Poſtwagen ſich durch 
Wieſen und Felder einen eigenen Weg ſuchen mußte. 
Mehrere Menſchenleben waren in Gefahr. Eine 
Wiege mit einem Kinde, die ſchon der Strudel ge⸗ 
faßt, wurde noch aufgefangen; ein Mann rettete 
fein Weib dadurch, daß er ihr ein Seil zuwarf. 
Das ganze Thal ſchien eine Zeit lang der Fluß ein⸗ 
zunehmen. In Oetisheim war der Andrang des 
Waſſers von dem badiſchen Kieſelbronn und von 
Düren her ſo ſtark und ſo plötzlich, daß in aller 
Eile das ganze untere Dorf das Vieh aus den Stäl⸗ 
len flüchtete und die niederen Wohnungen verlaſſen 
wurden. Das Thal, wodurch ſonſt nur ein kleiner 
Bach, der Erlenbach, fließt, war ſo von Waſſer 
angefüllt, daß Abends um 8 Uhr noch daſſelbe nur 
zu Pferd oder Wagen durchſchritten werden konnte, 
wobei das Waſſer dem Pferde noch bis an den Bauch 
reichte“ E. Bresl. Z.) 


Ein junger Mann, an deſſen Einfalt jeder Eifer 
ſeiner Lehrer ſcheiterte, ſollte das Fähnrichsexamen 
beſtehn. Seine Protektoren waren nicht im Stande 
geweſen, den miſanthropiſchen Anſtrich der liebens⸗ 
würdigen Krautjunkerſimplicität ganz zu verhüllen, 
fo daß die rückſichtsvolle Prüfungscommiſſton ihm 
Fragen vorlegte, die keineswegs großen Scharffinn 
erforderten. Unter andern hieß es: „wie heißen 
die Hauptflüſſe in Schleſten?“ Der junge Herr 
von Simpel war aus Schleſten — und antwortete 
flott weg: „Oder und Are,“ — „Oder und Are? 
aber mein Gott, befinnen Sie ſich!“ — „O!“ ant⸗ 
wortete der gelehrte Fahnenſchwenker in spe, „ich 
weiß es gewiß; der Kaufmann, bei dem ich wohnte, 
bekam ſeine Güter immer auf Oder und Axe!“ 

Ein Leipziger Schneider, dem durch das Aufhö⸗ 
ren der Locomotive die beſte Gelegenheit zur Bekannt⸗ 
machung ſeiner Ankündigungseinfälle abgeſchnit⸗ 
ten iſt, hat bereis die Herausgabe eines neuen Blattes 
ein gefädelt, (ganz nach dem Zuſchnitt jenes 
Blattes) welches allein ſeine Puffs enthalten ſoll. 
An Stichen wirds nicht fehlen. Die Elle Blatt, 
im Weſtenrücken⸗ Format, koſtet fieben Silber⸗ 
linge. Seine feſten Kunden bezahlen blos den Rü⸗ 
cken, die Weſte iſt gratis. Das Blatt wird nie 
zu frei ſein, da ſtets der Rock der reſp. Abonnenten 
darüber liegt, die Behandlung der einzelnen Artikel 
wird immer angemeſſen und der Styl glatt ſein, 
da das Format gebügelt wird. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 25. Juli: Zum Zweitenmal: Der 
Wildſchütz, oder: Die Stimme der Natur; 
komiſche Oper in 3 Akten von A. Lorging. 


Heute früh um 32 Uhr entſchlief ſanft nach drei⸗ 
monatlichen ſchweren Leiden an der Waſſerſucht un⸗ 
ſere innigſt geliebte Schweſter und Tante, Friede⸗ 
rike Meiburg, im bereits vollendeten 77ſten Le⸗ 
bensjahre. 

Allen Verwandten, Freunden und Theilnehmern 
widmen dieſe Anzeige mit tief betrübtem Herzen mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme: 


die verwitwete Generalin v. Dry⸗ als 
galski, geb. Meiburg, Schwe⸗ 
Johanna Meiburg, ſtern. 


Friederike Meiburg, als Nichte. 
Poſen, den 23. Juli 1843. 


Bekanntmachung. ö 
Die Reinigung der Stadt von Straßenkoth ſoll 
auf ein Jahr, vom Löten September cur. ab, dem 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden, und ſteht der 
Licitations-Termin auf 
den 27ſten Juli c. Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Stadt - Sekretair Zehe an. Die 
Bedingungen können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Poſen, den 10. Juli 1843. 
Der Magiſtrat. 
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Victorin Nepomuck 
Jo by von Kernelin, am 5. September 1804 
hier in Berlin geboren, ein Sohn des Jakob 
Kenne Boby von Kernelin und der Bar⸗ 
bara Sofia Mariana geborenen von Ko ry⸗ 
towska, hat feit länger als 10 Jahren keine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben und ſoll angeblich während 
des Polniſchen Aufſtandes im Militair⸗Lazareth zu 
Warſchau in Folge der in der Schlacht bei Gro⸗ 
chow erhaltenen Wunden im Jahre 1831 verſtor⸗ 
ben ſein, ohne daß jedoch aller Bemühungen unge⸗ 
achtet ein Todtenſchein hat beſchafft werden können. 
Auf den Antrag 

ſeiner Schweſter, 
ſchläger, geborene 

lin, und 
des Kurators ſeines ebenfalls abweſenden Bru⸗ 
ders, des Dieudonné Boby von Ker⸗ 


Fortun Ferdinand 


der Natalie von Woll⸗ 
Boby von Kerne⸗ 


nelin 
wird daher der oben Bezeichnete, eventualiter wer⸗ 
den ſeine etwanigen unbekannten Erben hierdurch 
öffentlich vorgeladen, ſich in dem vor dem Kam⸗ 
mergerichts⸗Referendarius König hier auf dem 
Kammergerichte auf N 
den Aten November 1843 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 
anberaumten Termine zu geſtellen und ſich zu legi⸗ 
timiren, widrigenfalls der Abweſende und hierdurch 


Vorgeladene für todt erklärt und ſein in 300 bis 
400 Kthlr. beſtehendes Vermögen feinen nächſten 


eſetzlichen Erben, eventualiter dem Fiskus, zuge⸗ 
en werden ſoll. f 

Den Auswärtigen werden die Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rien, Juſtiz⸗Rath Jung oder Hülſen zu Man⸗ 
datarien in Vorſchlag gebracht. 

Berlin, den 29. December 1842. 


Königl. Preuß. Kammergericht. 


Bekanntmachung. | 
Die unbekannten Eigenthümer des auf dem Fundo 
der ehemaligen Dominikaner ⸗Kloſter⸗ Kirche hier: 
ſelbſt gefundenen ſilbernen Kelches nebſt Patene, ab⸗ 
geſchätzt auf 26 Kthlr. 20 ſgr. 4 pf., werden hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre etwanigen Ansprüche daran 
in dem auf den 18ten September e. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in unſerm Gerichts⸗Lokale vor 
dem Deputirten Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Henkel anſtehenden Termine anzumelden und reſp. 
geltend zu machen, widrigenfalls ſie damit werden 
präcludirt werden. “ 
Koften, den 18. Juli 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Natrum en ur; beſonders empfehlens⸗ 
Werth für Brennereien, empfing und offerirt billigſt 
N J. G. Treppmacher, 

vormals St. Sypniewski. 


Mein eröffnetes Etabliſſement, Friedrich⸗ und 
Lin denſtraßen⸗Eche No, 20., zeige ich theilnchmen⸗ 
den Freunden und Bekannten hiermit ganz erge⸗ 
benſt an. Poſen, den 24. Juli 1843. 
RB RR G. Wilſchke. 


Von heute ab verkaufe ich in meiner Liqueur⸗Fa⸗ 
brik, Dominikaner⸗Straße No. 3., 
„Zur goldenen Kugel“, 
das Quart Liqueur mit 10 Silbergroſchen, 
5 Doppelten mit 4 2 
= Einfachen mit 33. 
5 Doppel = Korn. (Quedlinburger) 
3 Silbergroſchen, 
Kornbranntwein 27 Sgr., 
und gebe bei Quantitäten noch einen Rabatt. 
Poſen, den 24. Juli 1843. 
D. G. Baarth. 


Uebermorgen den 27. Juli iſt zum allerletzten 
Male das koloſſale Rundgemälde von Moskau auf 
dem Kämmereiplatz zu ſehen. Entrée 5 Sgr. 12 
Billets für 1 Rthlr. 
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Börse von Berlin. 


Zins-|Preus.Coar 


Den 22. Juli 1843. Fuss. |Brief.| Geld. 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 183 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen... 
Danz. dito v. in I. 
Westpreussische Pfandbriefe 


See 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . 1064 
dito dito dito 101 
Ostpreussische dito 1034 
Pommersche dito —— 
Kur- u. Neumärkische dito FE 
Schlesische dito 1013 
Friedrichsd'ohhhnhυ .... 


Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 
Disconto 


I 


oe. * 34 


Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbahn . 888 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Berl. Anh. Eisenbahn 
‚dio, dto. Prior. Ob lig... 
Düss. Elb. Eisenbalnn 
dto. dto. Prior. Oblig.. . 
Rhein. Eisenbahn 
dto. dte. Prior. Obli gg. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito. dito. Prior. Oblig; 
Ob.- Schles. Eisenbahn 
Brl.-Stet, E. Et. A. 
do, do, do. Litt. B. 
do, do. abgest. 
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Gelreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


der np ae 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mt.] I] 21— 6 
Roggen dito 1 f 
Gerſ ite 2: 
Hafer. J 1 der 
Buchweizen 11146 
eee 1120 — 
Ai — 221 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 5. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 6 


Butter, das Faß zu 8 Pfd.. 


